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AiHWs « Wert » für dm MaSiid
Girre srütSkebv Deutschlands r« demselben kommt nicht mebv in Betracht — Auch Stallen aus dem SSlkerbrmd

auSsetveten
Rom. 12. Dez . Nach einer kurzen historischen Sitzung des

Großen Rates des Faschismus hat Mussolini am Samstag kurz
nach 22 Uhr der »ach Hunderttausenden zählenden Menge aus
der Piazza Venezia den Austritt Italiens aus dem Völkerbund
als Beschlich des kratzen Faschistischen Rates verkündet .

Mussolini begründete diesen historischen Schritt zunächst da-
-? mit , dag der Völkerbund und das Genfer Milieu unter oein

Einslutz dunkler Kräfte stehe, die gegen Italien and
gegen die faschistische Revolution feindlich eingestellt sind . „Unter
diesen Umstänoen "

, so erklärte er , „war unsere Anwesenheit in
Genf nicht mehr länger tragbar, sonst wäre unser Stil , unsere
Soldatenart, unsere faschistische Weltanschauung zugrunde ge¬
gangen . Es kam die Stunde , in der die Frage entschieden wer¬
den mutzte."

Mussolini stellte die Menge vor die Entscheidung , indem er

, fragend ausrief : „Im Völkerbund ? " , was dir Menge einstimmig
« it einem laute» „Nein" beantwcrtete. „Oder autzerhalb des
Völkerbundes ?" , was mit einem kräftigen, weithin schallenden
und lange anhaltenden „ Ja " beantwortet wurde .

Mussolini fuhr fort : „So rufen wir jetzt in die Welt:
E » ist genug ! Und wenden uns von dem Völkerbund ohne

jedes Bedauern ab. Wir verlaffen den Tempel , wo man nicht
für den Friede» arbeitet, sondern de» Krieg vorbereitet."

„Es ist ganz einfach grotesk"
, so erklärte Mussolmi weiter ,

-. „glauben machen zu wollen , dag gewisse Negierungen einen
Druck auf unsere Stellungnahme ausgeübt hätten , um unsere
Haltung zu bestimmen. Solche Einflüsse haben nicht stattgesun¬
den und hätten auch nicht stattsinden können. Unsere Freunde
in Berlin und Tokio, das ist die reine Wahrheit , sind non ab-
ioluter Diskretion gewesen . Der Austritt Italiens aus dem
Völkerbund gibt ein Ereignis von großer geschicht -

licher Tragweite , dessen Folgen noch nicht vollkommen
übersehen werden können. Aber mit unserem Austritt aus dem
Völkerbund geben wir in keiner Weise unsere grundlegenden
politischen R .chtlinien für die Zusammenarbeit und den Friede »
auf. Wir haben gerade in den letzten Tagen einen neuen Be-
weis dafür gegeben, indem wir den Frieden an der Adria von
neuem besiegelt haben .

Dir drohenden Stimmen , die sich von Len großen Drmokra -

tien von Zeit zu Zeit erheben , und wahrscheinlich jetzt noch mehr
erheben werden , laste« «ns vollkommen gleichgültig. Gegen ein

Volk wie das italienische , das zu jedem Opfer fähig ist ist
nichts zu wollen. Wir haben zahlreiche Waffen, in der Lust,
zu Lande und zu Wasser , die in zwei siegreichen Kriegen gestählt
worden sind. Wir habe « aber vor allem den Heldengeist unserer
Revolution, de » niemand in der Welt jemals wird beugen
können."

Die Morte Mussolinis über den Austritt aus dem Völker¬
bund wurden mit einem geradezu orkanartigen Beifall
ausgenommen. Selten , vielleicht noch nie , konnte man in Ita¬
lien bei ähnlichen Massenkundgebungen ein so unmittelbares
Mitgehen und Zustimmen erleben . Die Mißbilligung alles dessen,
was den Völkerbund und seine Mängel und Fehler angehl ,
drückte sich in einem heftigen Zischen und Pfeifen aus . Tue
Ablehnung der Frage Mussolinis , ob Italien unter den ge¬
gebenen untragbaren Umständen noch weiterhin im Völkerbund
bleiben könne , konnte nicht drastischer zum Ausdruck gebracht
werden, als das geschehen ist. Aber ebenso stark und machtvoll
war das Bekenntnis , mit dem das Volk sich zu seinem Duce be¬
kannte und ihm seinen unbeugsamen Opfermut und seine saschi -
stische Einsatzbereitschaft beteuerte .

In den festlich illuminierten Straßen Roms drängte und
staute sich eine unübersehbare Menge in gespannter Erwartung
des großen Augenblicks harrend , da der Duce vom historischen ,
mit der Parteistandarte geschmückten Balkon des Palazzo Venezia
die Beschlüsse des traditionsgemäß einberusenen Großen Faschi¬
stischen Rates dem italienischen Volk verkünden wird . In dessen
Sitzung wurde Mussolinis Vorschlag auf sofortigen Austritt
Italiens aus dem Völkerbund durch Zuruf angenommen.

Deutsche Erklärung :
Ein « Rückkehr Deutschlands in den Völkerbund wird nie¬

mals mehr in Betracht komme « !

Berlin , 12. Dez. Zu den Erklärungen Mussolinis wird uns
von amtlicher deutscher Seite solgendes mitgeteilt :

„Der Entschluß der faschistischen Regierung, den Austritt Ita¬
liens aus dem Völkerbund zu erkläre« , und die Hochbedeutlame»
Ausführungen, in denen der Duce diesen Entschluß begründet
hat , finden rn Deutschland volles Verständnis und wärmste Sym¬
pathie. Uebrr die grundsätzlich« Einstellung drr italienischen
Politik gegenüber dem Völkerbund konnte schon längst «irgend»
mehr ei« Zweifel obwalten.

Die Worte von den falschen Göttern Genfs , die Mussolini Ende
September in Berlin aus dem Maiseld sprach , klingen noch in
unser aller Ohren . Es ist aber von größter Wichtigkeit , daß
die italienische Negierung durch den gestern verkündeten Beschluß
nun eine endgültige Klärung der Lage herbeigeführt hat .

Der Völkerbund erhält damit die verdiente Quittung
aus feine politischen Leistungen. Er hat sich in keiner Periode
seines Bestehens als fähig erwiesen, zur Behandlung der jeweils
aktuellen Probleme der Weltpolitik einen nützlichen Beitrag
zu leisten . Im Gegenteil hat er auf die gesamte politische Ent¬
wicklung der Nachkriegszeit stets nur einen schädliche «, viel¬
fach sogar einen gefährlichen Einfluß ausgeübt .
Unter dem Schutz vorgegebener Ideale wurde er immer mehr
zu einem Zweckverband einzelner Nutznießer der
Versailler Regelung . Anstatt die internationale Politik
durch «inen vernünftigen Ausgleich der natürlichen Kräfte und
Bediirfuisse der Völker auf dem Wege einer fruchtbare« Ent¬
wicklung zu führe«, hat man sich in Eens in erster Linie mit
der Ausbildung und Anwendung von Methoden befaßt , um einer
solchen Entwicklung «ntgegenzuarbeiten.

Las völlige Berfagen des Völkerbundes ist heute eine Tat¬
sache, die keines Beweise» und keiner Erörterung mehr bedarf .
Die Hoffnungen, die vor allem manche kleinere Staaten in den
Völkerbund gefetzt haben , sind immer mehr dahingeschwunden
vor der Einsicht , daß die Genfer Politik der kollektiven Sicher¬
heit in Wahrheit zu einer kollektiven Unsicherheit geführt hat.
Nur aus Moskau kann man heute noch ein uneingeschränktes
Bekenntnis zu den Genfer Idealen hören .

Wenn sonst hier und da noch versucht wird, das Scheiter» der
Institution auf ihre mangelnd« Universalität zuriickzusiihren, io
ist das ganz offensichtlich eine Verwechslung von Ursache und
Wirkung . Die Gründe , die zuerst Japan , dann Deutschland und
nun auch Italien gezwungen haben , den Völkerbund zu verlassen,
beweisen zur Evidenz, wo die radikalen Fehler seiner Konstruk¬
tion und der ihn beherrschenden politischen Tendenzen liegen.
Es ist rin hossnungsloses Bemühe», diesen radikalen Fehlern
durch Teilreformeu abhelfen zu wollen.

Ob die in Eens verbleibenden Großmächte auch jetzt noch den
Willen haben werden , den Völkerbund als ernsthaften Faktor m
ihre Politik ernzustellen , ist ihre Sache . Sie haben aber nicht
mehr das Recht, den Völkerbund als berufenen Repräsentanten
der Staatenwelt und als höchstes Organ der internationale«
Zusammenarbeit hinzustellen . Die Reichsreg kerüng wird

sich jedenfalls, in voller Uebereinstimmung mit der italienischen
Regierung, durch nichts in der Ueberzeugung beirren lasse« , daß
das politische System von Eens nicht nur verfehlt ,
sondern verderblich ist . Eine Rückkehr Deutsch¬
lands in den Völkerbund wird deshalb niemals
mehr in Betracht kommen .

Das Versagen Genfs. — Die italienische Presse zum Austritt
aus dem Völkerbund. — Gayda kennzeichuet das Genfer Institut .

Rom, 12. Dez . Den Austritt aus dem Völkerbund stellt Gay¬
da in der „Voce d 'Jtalia " unter die Losung „Endlich !" Schon
nach dem abessinischen Feldzug und nach den Sanktionen , so

Berlin , 11 . Dez . Auf Grund des Gesetzes zur Sickerung der
Deutschen Evangelischen Kirche wird zur Wiederherstellung der
Ordnung in der Deutschen Evangelischen Kirche durch Neichsiiii -
nister Kerrl verordnet :

8 1
1 . Die Leitung der Deutschen Evangelischen Kirche liegt bei

dem Leiter der Deutschen Eoangelischen Kirchenkanzlei .
2 . Dieser ist befugt , nach Anhörung der Kirchenregierungen der

Landeskirchen Verordnungen in äußeren Angelegenheiten zu
erlassen. Die Fragen von Bekenntnis und Kultus sind von die¬
ser Befugnis ausgeschlossen .

8 . Die Ernennung und Entlassung vo? Beamten der Deutschen
Evangelischen Kirche (Kirchenkanzleii bedarf der Zustimmung
des Reichsministers für die kirchlichen Angelegenheiten .

8 2
1 Die Leitung der Landeskirchen lieat , soweit nicht

im folgenden besondere Bestimmungen getroffen sind , bei den
i m A m t b e s i u d l i ck> e n K i r ck e n r e a i e r u n g e n.

schreibt er , sei das Verbleiben Italiens im Völkerbund untrag¬
bar und die Trennung unüberbrückbar geworden . Das Blatt
untersucht dann eingehend die Gründe für das Scheitern des
Völkerbundes . Zwei Gründe werden dabei genannt , einmal
seine „vollkommene und unheilbare Verständnislosigkeit " und
weiter die Einflüsse Sowjetrußlands , die zu einem eigentlichen
politischen Verfall geführt hätten . Wie in Bezug auf Deutschland
und Japan zeige das Genfer Institut die gleiche Verständnis¬
losigkeit in der äthiopischen Frage . Mit seiner Intervention
habe es die Verteidigung des internationalen Friedens vorge¬
täuscht. Dies und der verhängnisvolle Fehler der wirtschaft¬
lichen Belagerung hätten der ganzen Welt die flagrante
Ungerechtigkeit jener Sanktionen offenbart , die früher zum
Werkzeug der internationalen Gerechtigkeit gestempelt worden
seien .

Wenn im übrigen , fügt Gayda hinzu , heute die unwiderruf¬
liche Tatsache des italienischen Äthiopiens noch nicht von allen
Ländern Europas anerkannt ist , so sei der Grund hierfür ledig¬
lich in dem Widerstand Englands und Frankreichs zu suchen.
Diese Staaten hielten die kleineren Staaten an den Genfer Ein¬
spruch gebunden , die sich sonst von der drückenden und geschichts¬
widrigen Last frei zu machen bereit wären , um mit Italien
wieder in klarere und gedeihlichere Beziehung zu treten . So sei
die Kollektivsicherheit zu einer mittelmäßigen Realität gewor¬
den, die ohne -jeden Großmut im Dienste böser und vorherrschen¬
der Interessen stehe und für alle Nationen ein Risiko bedeute.

Uebergehend zu den gefährlichen Folgen der Einflüsse Sowjet¬
rußlands stellt Gayda fest, daß die Kollektivsicherheit im Grunde
genommen bei der Anarchie und dem Bolschewismus , also bei
dem Gegenteil von Frieden und Sicherheit , Hilfe gesucht habe.

Man könne von Genf nichts Anständiges , Äusgleichendes ,
Praktisches mehr für die berechtigten Interessen der Völker und
sür die Kultur der Welt erwarten , ebenso wenig für einen wah¬
ren Friede » und für ehrliche internationale Beziehungen . Mit
seinem Austritt passe Italien seine Stellung derjenigen Deutsch¬
lands und Japans an , mit denen zusammen es das gewaltige
Antikomintern - Dreieck zum Schutze der Weltkultur bilde .

London zum Austritt Italiens .
London, 12. Dez . Die Erklärung Mussolinis über den Aus¬

tritt Italiens aus dem Völkerbund wird von der Londoner
Sonntagspresse meist in großer Ausmachung als das Ereignis
des Tages gebracht. Die Blätter berichten meist vierspaltig
auf der ersten Seite über desen bedeutsamen Schritt Italiens .

Der diplomatische Korrespondent von Preß Association meint,
daß der Entschluß Italiens , den Völkerbund zu verlassen , in Lon¬
don als kaum mehr angesehen werde als de-jure-Anerkennung
einer schon lange bestehenden tatsächlichen Lage. Den» Italien
habe seit Mai 1936 nicht mehr an den Völkerbundssitzungen teil¬
genommen . In jedem Falle werde die Entscheidung die Politik
der britischen Regierung in keiner Weise beeinflussen .

Terrorist Koleman erhebt Klage gegen Unbekannt .
Paris , 12 . Dez . Der in Paleneiennes verhaftete Terrorist

Budai Kolemann hat Klage gegen Unbekannt erhoben . Kole¬
man behauptet , dc. , , es sich bei dem au ihn gerichteten Eeheim-
schriftbricfcn um Machenschaften früherer politischer Gegner han¬
dele. Die Briefe hätten ihn nur kompromittieren sollen . Die
Polizei von Valenciennes behauptet , daß Koleman mit der inter¬
nationalen Terroristenorganisation „Verband der großen
Brandstifter " in Verbindung gestanden habe . Koleman habe
dies jedoch bestritten .

2 . In den Landeskirchen : a ) Evangelische Kirche der Altpreu -
ßiscken Union , b ) Evangelisch Lutherische Landeskirche Saclnen,
c ) Evangelisch-Lutherische Landeskirche Schleswig -Holstein, d >
Evangelische Landeskirche Nassau - Hessen , liegt die Leitung bei
dem im Amt befindlichen Leiter der Obersten kirchlichen Ver¬
waltungsbehörde . Dieser trifft seine Entscheidungen nach voran -
gegangencr Beratung mit den Mitgliedern der Behörde .

8 3
1 . Die Kirchenleitung im Sinne dreier Verordnung umfaßt

insbesondere die Ausübung der kirchengemregimentlnheii Be¬
fugnisse einschließlich des Erlasses von Verordnungen .

2 . Die den Finanzabteilungen üöertragenen Befugnisse blei¬
ben unberührt .

3. Unberührt bleibt auch die Zuständigkeit des kirchlichen Au-
ßenamtes der Deutschen Evangelischen Kirche und des Evanae -
lischen Oberkirchenrotes der Evangelischen Kirche der Altpreu¬
ßischen Union für die Beziehungen dieser Kirchen zu ihrcu außec-
deutscken Teilen und den Kirchen des Auslandes .

Me kirchenfcagen
besetz m Sicherung der koangellsch-n Kirchr — Keine »Ireririunv' von Kirche und Staat



Keine „Trennung" von Staat «ad Kirche
Reichsminister Kerrl über Reich , Volk und Kirche

Hannover . 12. Dez . 2n einer Unterredung mit dem Haupt -
schriftleiter der Niedersächsischen Tageszeitung Hannover nahm
der Reichsminister Kerrl eingehend Stellung zu kirchenpolitischen
C egenwartsfragen .

Darin erklärte der Minister u . a . : „Eine Trennung von Staat
»nd Kirche in dem Sinne , dag sich der Staat an dem Wohl
und Wehe der Kirche desinteressiere oder sie sogar schädigen
wolle, ist niemals erklärt worden . Partei und Staat denken gar
nicht daran , eine „S t a a t s r e I i g i o n" oder eine „Staats¬
kirche " zu gründen . Die Partei und der Staat stehen auf
religiöser , aber nicht auf konfessioneller Grundlage christlicher ,
deutschgläubiger oder irgend einer anderen Art . Alleingültig
für uns ist der Punkt 24 des Parteiprogramms mit dem klaren
Bekenntnis zu einem positiven Christentum .

"

„Die Bewegung ist nicht Richter darüber , welche
Konfession die Eottvorstellung oder die behauptete Offenbarung
richtiger ausdeutet und sie wird sich nirgends in einen Streit
darüber einlassen. Sie mutz aber verlangen , datz keine Kon¬
fession sich in die Grundsätze einmischt , deren Durchführung von
jedem Volksgenossen zur Erringung des allen gemeinsamen Zie¬
les verlangt werden mutz. Aus diesen Grundsätzen ergibt sich
ohne weiteres , datz sie jedem Volksgenossen die Freiheit zu sichern
hat , sich seine religiöse Gemeinschaft auszusuchen. Deshalb kann
sie aus die Dauer auch einzelne Konfessionen nicht privilegieren .
Sie mutz daher allmählich einen Zustand herbeiführen , in dem
die religiösen Gemeinschaften auf die Opfer ihrer Gläubigen
allein angewiesen sind . Es ist aber selbstverständlich niemals
daran gedacht worden , etwa aus irgend einer Gehässigkeitheraus
gegen die Konfessionen zu handeln .

"

„Wir werden volle Rücksicht auf den Lbsrkommenden Zustand
nehmen . Ich habe daher nicht angekündigt . Lag wir jetzt der
Kirche die staatlichen Zuschüsse entziehen wollen, vielmehr wollen
wir dafür Sorge tragen , dag sich die privilegierten Konsessio -
ncn zu ein religösen Gemeinschaften entwickeln. Die Form , in
der dies geschieht , hängt wesentlich auch vom Verhalten der
Konfessionen ab . Je zuverlässiger und sicherer diese ist, um so
wohlwollender wird sich der Staat einstellen.

"

„An die Beseitigung der Körper jchaftsrechte der
Kirchen ist nicht gedacht , zumal der nationalsozialistische Staat
keinerlei Interesse an einer uferlosen SektenbilLung hat . Un¬
abhängig von den Körperschaftsrechten ist die Steuergesetzgebung
Diese bedarf einer Aenderung in der Richtung , datz der Staat
tatsächlich die Freiheit seiner Bürger wahrt und den Kirchen
seinen Arm zur Beitreibung der Steuern erst dann leihen kann,wenn die absolute religiöse Freiheit verwirklicht ist "

Zur Frage der Kirchenwahlen führte der Minister aus ,er habe sie auf Wunsch der Kirchenparteien aufschieben müssen ,weil zwischen diesen keine Einigung zuerzielen gewesen sei . „Die
Leitung der Landeskirchen habe ich bei den im Amt befindlichen
Kirchenregierungen belassen. Ich werde selbstverständlich dafür
sorgen, datz auch den Pfarrern innerhalb der Deutschen Evange¬
lischen Kirche die Möglichkeit gegeben wird , ihrer eigenen reli¬
giösen Auffassung folgen zu können. Ich werde weiter dafür
sorgen, datz der Streit über die Kirchengebäude endlich aufhörtund datz auch in der Ausübung der Gottesdienste , die so viel
böses Blut brachte, die Verhinderungen der kirchlichen Gruppen
untereinander aushören . Ich brauche wohl nicht besonders zubetonen , datz ich nach wie vor gar nicht daran denke , mich in
Dogma , Kultus oder Bekenntnis der Kirchen einzumischen,
ebenso wenig wie Partei oder Staat sich mit irgend welchen
kultischen Experimenten befassen . Die Vruderräte haben mit
dem Kirchenregiment nicht das geringste zu tun Sie find für
dieses völlig illegal und werden von der Leitung der Deutschen
Evangelischen Kirche nicht anerkannt . Den Staat interessieren
sie als nichtstaatliche kirchliche Organe überhaupt nicht."

Der japanische Botschafter Graf Musyakost ist am Sonn¬
tag nach Genua gefahren , um sich dort auf dem deutschen
Dampfer „Potsdam " einzuschiffen , mit welchem er nach
Japan zurückkehrt . Der neuernannte Botschafter Shige -
nori Togo wird am 21 . Dezember von Japan aus mit dem
deutschen Dampfer „Eneisenau " in Genua eintreffen .

Ludendorffs Befinden weiterhin gebessert . Am Samstagabend ist über den Zustand General Ludendorffs folgender
Bericht veröffentlicht worden : „In dem Befinden General
Ludendorffs hält die langsam fortschreitende Besserung an .

"
Valdur von Schirach beim rumänischen König . KönigCarol von Rumänien empfing am Samstag abend den

Jugendfllhrer des Deutschen Reiches . Baldur von Schirach ,
zu einer längeren Unterredung . Gegenstand der Unter¬
redung waren Fragen der Jugenderziehung , die beide Völ¬
ker bewegen.

28. Fortsetzung .

Am Nachmittag machte Gina einige Einkäufe , und
zwar heute ganz allein . Sie liebte es bisweilen , ein¬
mal allein einkaufen zu gehen . Plötzlich zuckte sie zu¬
sammen . Ihr entgegen kam ein einzelner Herr , Bern¬
hard Roansen !

Er sah sie auch, erkannte sie , und seine Augen
brannten auf ihrem schönen Gesicht. Er blieb stehen ,
lüftete den Hut :

„Haben Sie jetzt Ihre Rache , Georgina Korse ? Ich
bin ein tief unglücklicher Mensch geworden , und durch
mich ist das alte Handelshaus der Lorenz ruiniert . Ich
habe es nicht verstanden , das Geld zusammenzuhalten ,und irgendeine furchtbare Gewalt hat da noch mit¬
geholfen . Eine Gewalt , der ich nicht beikommen kann .
Es ist uns in Hollänöisch -Inöien ein Todfeind er¬
standen , der mit furchtbaren Waffen kämpft , und dessen
Reichtum unerschöpflich sein muß , denn er ist einfach
unüberwindlich . Und — meine Ehe ist auch nicht glück¬
lich . Dort hält mich nur mein Junge . Der Zufall
meinte es gut , ich konnte Ihnen heute wenigstens ein¬
mal sagen , daß das Schicksal sich bitter an mir gerächt
hat für meinen Treubruch an der kleinen Margot ."

Gina sah in sein Gesicht. Nichts mehr von den
hübschen, jungen Zügen war zu sehen . War es mög¬
lich , daß vier Jahre einen Menschen so verändern konn¬
ten ? Wie zerwühlt dieses Gesicht war ! War es wirk¬
lich nur von den finanziellen Sorgen und der Tat¬
sache, daß er kein Glück in seiner Ehe gefunden ?

Massenmörder Weidmann gestellt
fünf Morde auf dem Sewlssen

Paris , 11 . Dez. Der unter dramatischen Umständen in einer
Villa des Pariser Vorortes St . Cloud verkaftete Emigrant Eu¬
gen Weidmann (nicht Wiedmann , wie zuerst gemeldet) hat jetzt
gestanden, der langgesuchte Urheber von fünf Mordverbrechen zu
fein, die die französische Polizei in diesem Jahre beschäftigt ha¬
ben . Der Mörder gestand, den französischen Häusermakler Leso¬
bre, die amerikanische Tänzerin Jean de Kooen , den jungen
Theaterimpressario Roger de Blond , den Kraftwagenführer
Couffy und einen anderen Emigranten aus Deutschland , namens
Artur Frommer , in der Zeit vom Juni bis Dezember dieses
Jahres getötet und beraubt zu haben . In dem Verhör gestand
der Verhaftete die Serie seiner Morde . Der Verhaftete hatte , ehe
er im Juni dieses Jahres nach Paris kam, bereits in Deutsch¬
land eine Gefängnisstrafe von zehn Jahren hinter sich. Er gibt
an , datz sein richtiger Name Weidmann ist und datz er aus
Frankfurt am Alain stamme. Im Jahre 1925 hat er als Agent
einer Versicherungsgesellschaft Unterschlagungen gemacht und
war nach Prag geflohen. Die tschechischen Behörden lieferten ihn
aber nach Deutschland aus , wo er in Saarbrücken zehn Jahre
Gefängnis verbützte. 2m Juni dieses Jahres kam er nach Paris .
In den Pariser Emigrantenkreisen fand Weidmann , der fich als
„Opfer der Hitler -Tyrannei " ansgab , bereitwilligst Ausnahme
und Unterstützung in jeder Act und Weise.

Er gestand, den Häusermakler Lesobre im Keller der Billa
umgebracht zu haben . Nach der Herkunft der beiden Kraftwagen
befragt , die man im Garten seiner Villa gefunden hatte , er¬
klärte er : „Das kleine Auto gehört Lesobre, das große Couffy ".
Die Beamten sprangen entsetzt auf , bei diesem Geständnis .
Couffy war der französische lleberlandchauffeur , dessen Leiche am
7. Dezember dieses Jahres bei Cote- de- la -Lande auf der Straße
nach Tours gefunden wurde . Aber das ist noch nicht alles . Die
Beamten sollten noch mehr zu hören bekommen. „Ich habe auch
den Neffen des Herrn Schott, Frommer , umgebracht", und zynisch
setzte der Mörder hinzu : „Er liegt im Keller meiner Villa be¬
graben ." In der Tat ist Frommer seit dem 22. November spur¬
los verschwunden und fein Onkel hat den Beamten erklärt , datz
er mit einem gewissen deutschen „Freund " zusommengetroffen
sei. Plötzlich wechselt der Mörder die Regie . Er beginnt zustam-
meln , zu zögern, fast zu weinen und erklärt : „Ich habe noch et¬
was Furchtbares begangen , etwas Entsetzliches." Er erklärte , er
könne dies nicht aussprechen und verlangt ein Stück Papier , er
wolle es aufschreiben. Unter atemloser Stille schreibt Weid¬
mann dann den Namen der jungen amerikanischen Tänzerin , die
am 25. Juli dieses Jahres spurlos aus Paris verschwunden war .

aus : Jean de Koven . Das ' Verschwinden Jean de Kcvens hU
damals in Paris beträchtliches Aufsehen erregt Auch, hier macht«
der Mörder , plötzlich wieder zynisch geworden , nähere Einzel¬
heiten . „Ich habe sie erwürgt und habe sie dann im Garten ani
Fuße der Billa verscharrt"

. Die Moröserie sollte aber noch
zu Ende sein . „Ich habe noch etwas zu sagen "

, erklärte der Mör¬
der , und jedermann fragte sich, was er denn nun noch auf dein
Gewissen habe . „Da ist noch der Fall des jungen Theaterimpre¬
sarios le Blond . Auch diesmal bin ich es, der ibn getötet hin «
Um seinen Zynismus zu vollenden , setzt der Mörder hmm : „Ich
trage seine Hosenträger und bediene mich feines Füllfederhal¬
ters . Das ist alles , mehr habe ich nicht zu gestehen.

"
Am Freitagnachmittag begab sich eine Kommission der Polizei

in den Garten der Villa und mutzte nach einer Viertelstunde
vorsichtigen Grabens die grausige Feststellung machen , datz die
amerikanische Tänzerin tatsächlich hier begraben lag . Kaum war
dieser grausige Fund gemacht, begannen die Nachforschungenim
Keller der Villa Weidmanns nach der Leiche des Frommer .
Auch hier hatte der Mörder nur allzu wahr gesprochen . Nach ei¬
niger Zeit entdeckten die Beamten die schon weit verweste Leiche
des jungen Emigranten . Weidmann erklärt , datz der Grund zu
feinem Verbrechen nur der Wunsch gewesen fei . sich in den Besitz
von Geld zu setzen. So habe er Jean de Koven ermordet für
5000 Franken und 5000 Dollar , Roge de Blond für 5000 Fran¬
ken . Coufsy für L500 Franken , Lesobre für 25 000 Franken und
schließlich Frommer für lumpige 300 Franken .

Als Mithelfer des mehrfachen Mörders Weidmann hat sich
am Freitag nicht nur Roger Million , sondern auch dessen
Freundin Tri cot der Polizei gestellt . Sie sind vom Untersu¬
chungsrichter unter Anklage der Mittäterschaft des vorsätzlichen
Mordes und des Diebstahls gestellt worden und ins Gefängnis
eingeliefert . Million hat während eines dreistündigen Verhörs
abgestritten ,an der Ermordung eines der Opfer des Weid,
mann namens Leblond beteiligt gewesen zu sein. Er habe Leb-
lond lediglich seinerzeit in einem Kraftwagen in die Villa des
Weidmann in St . Cloud zu einer Besprechung gebracht. Als fich
Million in einem Nebenzimmer befand , will er plötzlich Schüsse
gehört haben.

Der dritte Komplice, Jean Blanc , der sich ebenfalls der
Polizei gestellt hatte , soll die finanziellen Mittel für die Ver¬
brechergruppe aufgebracht und zu dem verhafteten Million ge¬
schäftliche Beziehungen unterhalten haben . Er will jedoch mit
den Morden selbst nichts zu tun gehabt haben.

wisder neue lodesmteile in der Sowjetunion
Moskau , 12. Dez . Die Welle der Erschießungen geht immer

weiter . In Taganrog wurden in einem Prozeß gegen Eisen¬
bahner zwei Todesurteile gefällt , während elf weitere Ange¬
klagte zu je zehn Jahren Zuchthaus verurteilt wurden . Im Ge¬
biet Nischni-Nowgorod wurden vier Bauern wegen angeblicher
Sabotage der Kolchos-Wirtschaft hingerichtet . — 2m Nord -
kausasus-Gebiet verurteilte ein Sondergericht weitere vier
tscherkessische Bauern wegen „Sabotage und antibolschewistischer
Umtriebe " zum Tode . Im Gebiet Nowosibirsk sprach das Mili¬
tärtribunal des sibirischen Militärbezirks fünf Todesurteile
gegen Arbeiter und Angestellte eines Bergwerkes in Kusnetzker
Distrikt aus , die der Schädlingsarbeit und Spionage bezichtigt
waren .

*
Große Erregung in USA . über das Verschwinden des Ehe¬
paares Robinson in Moskau. — Der Kongreß fordert strenge

Untersuchung . — Hüll wurde vorstellig.
New-Hork, 13. Dez . Das spurlose Verschwinden - es ameri¬

kanischen Ehepaares Robinson in Moskau, das hier aller¬
größtes Aufsehen erregt hat, kam auch im Kongreß zur Sprache ,
wobei Senator Copland eine strenge Untersuchung des Falles
forderte. Er erklärte , er wolle nicht etwa in fünf Jahren
hören , datz die beiden Robinsons von den Sowjetüehürden hin¬
gerichtet seien.

Nachdem die Botschaft der Vereinigten Staaten in Moskau
von den Sowjetbehörden keinerlei Auskunft in dieser Angelegen¬
heit erhalten hatte , teilte Staatssekretär Hüll dem Sowjetbot -
fchafter in USA . Trojanosky am Samstag mit , datz die Regie¬
rung der Ver . Staaten über den offensichtlichen Mangel an Ent¬
gegenkommen seitens des sowjetrussischen Autzenamts ernsthaft
besorgt sei und darauf bestehe , datz die Sowjetregierung sofort
etwas unternehme . Hulls Vorgehen wurde von den Senatsmit¬
gliedern gebilligt .

Schwere Schnekstlirme und Ueberfchwemmungen la
den Vereinigten Staaten

1K Todesopfer.
Newyork, 13 . Dez . Mehrere neue Echneestürme in den ver¬

schiedensten Landesteilen verursachten große Not unter den Ein¬
wohnern , namentlich im oberen Teil des Staates Newyork.
Ganze Gebiete sind schon seit mehreren Tagen völlig einge-
schneit , jo datz sich bereits fühlbarer Mangel an Lebensmitteln
und Heizstoffen einstellt . Zur Hilfeleistung mutzten Truppen
der Nationalgarde im Staate Newyork ausgeboten werden .

Der gleichzeitig erneute Kälteeinbruch im Gebiete von Vir -
ginien bis Loustana verursachte 16 Todesfälle . Starke Negen-
sälle in Nordkalifornien riefe große Ueberfchwemmungen her¬
vor , die zahlreiche Wohnhäuser wegrissen oder zum Einsturz
brachten . Durch Bruch des Staubeckens in der Nähe von Al-
turas in Kalifornien wurden in Alturas zahlreiche Wohnhäu¬
ser und das Krankenhaus von den Wasserfluten erfaßt , denen
zwei Kinder zum Opfer fielen .

Delbos in Belgrad
Belgrad , 12 . Dez . Der französische Außenminister Delbos traf

am Sonntag vormittag in Belgrad ein . Am Bahnhof wurde
Delbos von Ministerpräsident Dr . Stojadinow lisch und Mit¬
gliedern der Regierung begrüßt . Danach begab sich Delbos in
die französische Gesandtschaft. Mittags wurde Delbos vom Prinz¬
regenten Paul in Audienz empfangen . Hieran schloß sich ein
Frühstück . Wie erwartet , wurden anläßlich der Ankunft von
Delbos von Linkselementen Kundgebungen inszeniert , bei denen
für die „Volksfront " und für Frankreich demonstriert wurde.
Die Kundgebungen waren planmäßig angelegt .

Gina in ihrer wundersamen Schönheit stand noch
immer stumm vor dem Manne . Seine Augen flackerten .

„Warum konnten Sie mich nicht lieben , Gina ?"
fragte er leise.

„Das war vollständig ausgeschlossen , Bernhard
Roansen . Oder war es nicht genug , daß Sie meiner
Schwester die Treue brachen ? Sollte es mir auch noch
so ergehen ? Nein , es ist alles gut so, wie es kam . Nun
leben Sie wohl . Aber — raffen Sie sich doch um Ihres
Kindes willen auf !"

Gina nickte grüßend zu dem Manne zurück , der sich
tief verbeugte , und dann ging sie ruhig weiter .
Straßenpassanten hatten gewiß keinen andern Ein¬
druck, als daß da ein sehr gut gekleideter Herr die
Gattin und Tochter eines Bekannten getroffen und sie
höflich begrüßt hatte .

Gina ging langsam weiter . Sie horchte in sich hin¬
ein . War ihr leidenschaftliches Herz nun befriedigt ,weil Bernhard Roansen ruiniert war ?

Sie Sachte erstaunt :
Es berührt mich ja gar nicht mehr , was aus

Roansen geworden ist. Die kleine Margot schläft auch
so, ohne daß ich mein Leben mit diesem Haß ausfülle .

Und sie ging weiter , ruhig , stolz . Aber in ihrem
Herzen regte sich jetzt ein anderes Gefühl , Das Mit¬
leid mit Bernhard Roansens Kind , diesem Kind , das
unschuldig an allem Vergangenen war und nun Loch
alles am bittersten büßen mußte .

Sie sagte sich : ,
-- -

Wie vornehm Sixt auch in dieser Beziehung denkt !
Ja , er hat ja tausendmal recht : Bernhard Roansen
muß eine Möglichkeit haben , sich wieder in die Höhe
zu arbeiten um feines Kindes willen . Ich werde Sixt
bitten , Roansen diese Möglichkeit in die Hände zu
spielen . -

„Donnerwetter nochmal , Roansen , mit wem hast du
denn da eben gesprochen ? Fabelhaftes Weib ! Sag '
chnell, wie heißt sie, was ist sie, woher kennst bu sie ?"

Axel Meinhold trat erregt von einem Bein aufs
andere , dabei sah er seinen Freund über die Hornbrille
hinweg beschwörend an .

Roansen sagte schroff:

„Dte Dame hat mich nur gefragt , wo hier etn guter
Damenfriseur ist ."

„Ach nee ! Das sah aber ganz anders aus . Sicher
lügst du jetzt, mein lieber Bernhard ."

„Borniert warst du ja schon immer , ich wundere
mich nicht weiter über dich, Axel . Ich muß jetzt nach
Hause ."

„Kommst du heute abend in den Klub ? Und kommt
dein Bruder mit ? Du , riesig netter Kerl ist das , aber
reichlich zugeknöpft . Heiratet er die Killmannsfelü ?
Nee ? Komisch! Die ist doch toll nach ihm und hat
runde zwei Milliönchen ."

„Mache du ihm das plausibel , ich habe jetzt wirklich
keine Zeit mehr . In den Klub werde ich noch kommen .
Grüße Großner , wenn du ihn siehst."

„Danke . Also du kommst bestimmt ? Empfehlung
an die Frau Gemahlin ."

„Danke ! Auf Wiedersehen ."
„Auf Wiedersehen , lieber Roansen ."
Wer war denn das ? Wer war das nur ? Die Dame

kam mir doch auch bekannt vor ? Roansen hat mich
abgewimmelt mit meiner Frage , soviel ist klar . Was
hatte er für einen Grund , mir nicht zu sagen , wer
sie war ?

Axel Meinhold zerbrach sich den Kopf , hätte beinaheeine alte Dame angerannt und mußte sich einige
Liebenswürdigkeiten eines älteren Herrn anhören . Er
ging ins Lorbahnbräu und vertiefte sich in ein Glas
Bier und eine Lorbahnstulle . Er traf dann einen
Kollegen , den Maler Petrrsen . Der brauchte ein Modell
und war seit Tagen auf der Jagd nach etwas Passendem .

„Nimm die Fritzi , die ist ja blond ."
„Kuchen auch! Die mit ihrem frechen Gesicht paßtim Leben nicht zu - er Figur , die mir vorfchwebt .

Komm , wir gehen mal zu Preller . Der weiß manchmal
Rat ."

„Hm , schön. Wann gibt der eigentlich sein Atelier -feE
»Am Sonnabend . Ich habe übrigens eine Neuigkeit .

Prinz Sixt ist wieder da mit seiner schönen Frau . Du
weiht schon , der berühmten Tänzerin Georgina Korse .

"
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